
Zur Frage des krystallisirten und aschefreien Albumins.
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arm und ammoniakreich waren1). Das involvirt doch weder 
einen Vorwurf noch einen Zweifel gegenüber Hofmeister' 
Resultaten ! Die von mir beobachtete Thatsache habe ich 
zwar bisher nicht zu erklären vermocht, ich hoffe aber, dass 
ës mir gelingen wird, wenn mir meine Zeit erst wieder er­
lauben wird, meine Eiweissstudien fortzusetzen. Die Herren 
Bondzyiiski und Zoja sind ja auch zum Theil zu anderen 
Ergebnissen wie Hofmeister gelangt, obschon sie gleich 
ihm vom a s c h e h a lügen Albumin ausgingen, und haben 
z. B. in ihren Krystal len einen nicht unbedeutenden Kalk­
phosphatgehalt gefunden.

Darin stimme ich den beiden Herren vollkommen bei, 
dass bei der von mir benutzten Methode der Herstellung 
aschefreien Albumins das Kalkphosphat augenscheinlich ab­
gespalten wird und dass das Eiweiss an das letztere chemisch 
gebunden ist. Ich gelange mehr und mehr zu der Ueber- 
zeugung, dass dies für alle sogenannten anorganischen Ele­
mente gilt, welche nach der landläufigen Bezeichnung die 
«Asche» unserer Nährstoffe zusammensetzen.

') Vgl. berichte «1er deutsch. ehern. <ie*ellseh. XXIH, 18‘JO, S. 37-K 
Uei betreffende Passus meiner Publikation enthält einen (Hieraus un* 
angenehmen Druckfehler, indem einmal statt « Aether > das Wort «Chlor » 
gesetzt i~t.


